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E
in Semester in Spanien, zum
Sprachkurs nach Frankreich,
ein Praktikum in China oder

den USA – aktuelle Schätzungen gehen
davon aus, dass ca. ein Viertel der Stu-
dierenden im Laufe der Studienzeit
Auslandserfahrungen sammelt. Die
Gründe sind vielfältig: Neben dem Er-
werb von Fremdsprachenkenntnissen
und berufsbezogenen Qualifikationen
steht für viele Studierende die Möglich-
keit, eine andere Kultur kennenzuler-
nen und in den Alltag eines fremden
Landes einzutauchen, im Vordergrund.

Was bleibt von der Zeit in der
Ferne?

Bislang gibt es nur wenige Erkenntnisse
darüber, wie sich internationale Mobili-
tätserfahrungen jenseits von studien-
und berufsbezogenen Qualifikationen
auf die Persönlichkeit der jungen Er-
wachsenen auswirken. Um dieser Frage
nachzugehen, haben wir im Rahmen
des Projekts PEDES-Personality De-
velopment of Sojourners über 1 000
Studierende von mehr als 200 deut-
schen Hochschulen über ein Studien-
jahr hinweg mehrfach befragt.* Zur
Stichprobe zählten sowohl mehr als
500 Studierende, denen ein Auslands-

aufenthalt unmittelbar bevorstand, als
auch eine vergleichbare Anzahl Kon-
trollstudierender, die das nächste Studi-
enjahr in Deutschland planten und kei-
ne vergleichbaren Auslandserfahrungen
hatten. Das prospektive Kontrollgrup-
pendesign der Online-Studie mit einem

Messzeitpunkt vor der Ausreise und
zwei weiteren im Verlauf des akademi-
schen Jahres ermöglichte es uns, Selek-
tionseffekte (d.h. Unterschiede in den
Persönlichkeitsprofilen von Kontroll-
und Auslandsstudierenden vor der Aus-
landserfahrung) von Sozialisationsef-
fekten (d.h. Unterschiede in der Persön-
lichkeitsentwicklung von Kontroll- und
Auslandsstudierenden) zu trennen.

Da insbesondere in Zeiten enger
Curricula die Frage nach der Dauer ei-
nes Auslandsaufenthalts eine wichtige
Rolle spielt, wurde innerhalb der Aus-
landsgruppe zwischen Studierenden mit
unterschiedlicher Aufenthaltsdauer im
Ausland differenziert: 297 Studierende

verbrachten das ganze Studienjahr im
Ausland und waren auch zum letzten
Messzeitpunkt, d.h. acht Monate nach
der Ausreise aus Deutschland, noch in
ihren Gastländern. Dem gegenüber ste-
hen 230 Studierende, die schon nach
der zweiten Befragungsrunde, d.h. nach
einem etwa einsemestrigen Auslands-
aufenthalt, wieder nach Deutschland
zurückkehrten. Aus dem Vergleich die-
ser beiden Gruppen lassen sich sowohl
Rückschlüsse darüber ziehen, ob Aus-
landsaufenthalte unterschiedlicher
Dauer persönlichkeitsspezifisch von un-

terschiedlichen Studieren-
den präferiert werden, als
auch Schlussfolgerungen da-
zu ableiten, ob die Persön-
lichkeitsentwicklung ver-
gleichbar ist. 

Die „Big Five“-Dimensionen
der Persönlichkeit

Das Hauptaugenmerk der PEDES-Stu-
die lag auf den grundlegenden Merkma-
len der Persönlichkeit, den häufig auch
als Big Five bezeichneten Persönlich-
keitsdimensionen Offenheit, Gewissen-
haftigkeit, Extraversion, Verträglichkeit
und Neurotizismus. Diese gelten als re-
lativ stabile Merkmale, die mit hoher
Konsistenz zwischen Individuen unter-
scheiden. Bisherige Studien zum Ein-
fluss von Lebensereignissen auf diese
Persönlichkeitsdimensionen konnten
jedoch zeigen, dass bedeutsame Ereig-
nisse, wie die erste Partnerschaft oder
der Übergang in das Berufsleben, die
Persönlichkeitsentwicklung anstoßen.
So stand im Zentrum der PEDES-Stu-
die die Frage, ob auch  studienintegrier-
te Auslandsaufenthalte einen Erfah-
rungskontext bilden, der sich auf die
Persönlichkeitsentwicklung auswirkt. 

Darüber hinaus galt unser Interesse
den Mechanismen, die mögliche Aus-

Reisen bildet … und verändert?
Persönlichkeitsentwicklung und internationale Mobilität
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mer mehr Studierende entscheiden sich für einen Auslandsaufenthalt während
ihres Studiums. Doch welche Rolle spielen diese Mobilitätserfahrungen für die
Reifung der eigenen Persönlichkeit? Sagt die Länge der Auslandserfahrung
etwas über die Persönlichkeit des Studierenden aus? Eine aktuelle Studie gibt
Aufschluss.
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»Bedeutsame Ereignisse wie die
erste Partnerschaft stoßen die
Persönlichkeitsentwicklung an.«



wirkungen von Auslandserfahrungen
vermitteln. Bisherige Studien zeigten,
dass insbesondere die grundlegenden
Veränderungen des sozialen Umfelds,
d.h. sowohl die (räumliche) Distanz zu
wichtigen Kontaktpersonen, die in der
Heimat verbleiben, als auch der Aufbau
eines neuen sozialen Netzwerks in ei-
nem fremden und internationalen Kon-
text, eine zentrale Herausforderung in-
ternationaler Mobilität darstellen. Vor
diesem Hintergrund sammelten wir de-
taillierte Informationen zu den einzel-
nen  sozialen Beziehungen der Studie-
renden und prüften, wie viele und wel-
che Kontakte über die Zeit beendet
wurden oder neu hinzukamen. 

Keiner kommt von einer Reise
so zurück, wie er weggefahren
ist – und wer fährt?

Die Selektionsanalysen zeigten, dass
Studierende der Auslandsgruppe sich
schon vor der Abreise in zentralen Per-
sönlichkeitsdimensionen von den Kon-
trollstudierenden unterschieden. Alle
Auslandsstudierenden zeigten höhere
Werte in Extraversion, ein Persönlich-
keitsfaktor, der Merkmale zusammen-
fasst, die sich auf soziale Interaktionen
beziehen, z.B. Geselligkeit, Herzlichkeit
und Durchsetzungsfähigkeit. Studieren-
de, die sich für einen längeren Aus-
landsaufenthalt entschieden, unter-
schieden sich zudem durch höhere Of-
fenheitswerte von der Kontrollgruppe;
diejenigen, die einen einsemestrigen

Auslandsaufenthalt planten, waren
durch besonders ausgeprägte Gewissen-
haftigkeit gekennzeichnet. Die Ergeb-
nisse bestätigen also nicht nur die
grundlegende Bedeutsamkeit von Per-
sönlichkeitsmerkmalen im Hinblick auf
Mobilitätsentscheidungen, sondern deu-
ten auch darauf hin, dass verschiedene
Formen von Mobilitätsangeboten selek-
tiv von Studierenden mit unterschiedli-
chen Persönlichkeitskonstellationen
wahrgenommen werden.

Über diese bestehenden Persönlich-
keitsunterschiede hinaus konnte außer-
dem ein substantieller Einfluss der Aus-
landserfahrungen auf die Persönlich-
keitsentwicklung der jungen Erwachse-
nen in den Bereichen Offenheit für Er-

fahrungen, Verträglichkeit und Neuroti-
zismus identifiziert werden. Die Ent-
wicklungsverläufe der Auslandsstudie-
renden unterschieden sich von denen
der Kontrollgruppen durch eine positi-
ve Entwicklungstendenz für Offenheit,
eine akzentuierte Zunahme von Ver-
träglichkeit sowie eine stärkere Abnah-
me des Neurotizismus, d.h. eine Reduk-
tion von Merkmalen wie Ängstlichkeit

oder soziale
Befangenheit.
Die Effekte
waren unab-
hängig von der
geplanten Auf-
enthaltsdauer
und zeigten

sich konsistent in beiden Auslandsgrup-
pen. Lediglich der Effekt für Neurotizis-
mus trat mit zunehmender Aufenthalts-
dauer noch deutlicher hervor.

Diese Ergebnisse machen deutlich,
dass junge Erwachsene, die sich für ei-
nen Auslandsaufenthalt entscheiden,
nicht nur im Hinblick auf Fremdspra-
chenkenntnisse und Karriereoptionen,
sondern auch im Sinne einer persönli-
chen Reifung in ihrer Persönlichkeits-
entwicklung profitieren. Ausschlagge-
bend für diese Entwicklungen sind nach
unseren Befunden insbesondere die
spezifischen sozialen Kontakterfahrun-
gen, die ein Auslandsaufenthalt ermög-
licht. Die sozialen Netzwerke der inter-
national mobilen Studierenden waren

durch eine deutlich stärkere Fluktuati-
on wichtiger Unterstützungsbeziehun-
gen gekennzeichnet, das heißt, mobile
junge Erwachsene waren mit einer hö-
heren Zahl von Kontaktabbrüchen,
aber auch mit höheren Kontaktgewin-
nen konfrontiert. Besonders markant
waren die Unterschiede im Hinblick auf
die Zugewinne neuer internationaler
Kontakte: der Anteil internationaler Be-
ziehungspartner unter den neuen Kon-
takten war für Auslandsstudierende et-
wa zehnfach erhöht. Mediationsanaly-
sen belegten, dass die Auswirkungen in-
ternationaler Mobilität auf die Persön-
lichkeitsmerkmale Offenheit für Erfah-
rungen und Neurotizismus auf die in-
tensivierten internationalen Kontakter-
fahrungen der Auslandsstudierenden
zurückzuführen sind. 

Damit wird deutlich, dass vor allem
die sozialen Erfahrungen, die der multi-
kulturelle Interaktionskontext eines
Auslandsstudiums ermöglicht, aus-
schlaggebend für die persönliche Rei-
fung der international mobilen Studie-
renden sind. Unsere Ergebnisse spre-
chen dafür, solche Erfahrungskontexte
auch in Zukunft zahlreichen Studieren-
den durch verschiedene Strategien der
Hochschulinternationalisierung zu-
gänglich zu machen.

* Zimmermann, J. & Neyer, F. J. (in press). Do
we become a different person when hitting the
road? Personality development of sojourners.
Journal of Personality and Social Psychology.
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»Mobile junge Erwachsene sind mit einer
höheren Zahl von Kontaktabbrüchen,
aber auch mit höheren Kontaktgewinnen
konfrontiert.«


